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Einleitung 

Mit dem auf einen provinziellen Raum bezogenen Thema: Verwal-
tung im Spannungsfeld der Politik konnte weniger den staatsrecht-
lichen Fragen nachgegangen werden, ob etwa im Gemeinwesen die 
Abgrenzung von Politik und Verwaltung gegeneinander den Forde-
rungen und Vorstellungen der jeweiligen Zeiten entsprochen hat, ob 
und wo sich die Linien gegen einander verwischen, ob und wo durch 
Machtansprüche, Pragmatismus oder Sachverstand die Volksvertretung 
in ihren Rechten verkürzt sein und wo Ausweitungen der vollziehenden 
Gewalt stattgefunden haben mögen. Rückschlüsse der einen oder an-
deren Art werden sich gelegentlich bei dem Betrachten des Verhaltens 
der nachgeordneten Provinzial- und Kreisbehörden ziehen lassen. Im 
Allgemeinen ist aber dem Thema der große politische Rahmen vorge-
geben, wie er durch das Verhältnis von Parlament und Regierung im 
konstitutionellen Staate in den verschiedenen Phasen der Entwicklung 
gesetzt worden ist. 

Damit soll gewiß nicht angedeutet werden, daß sich die Tätigkeit der 
nachgeordneten Behörden in einem unpolitischen Gesetzesvollzug er-
schöpft hätte. Für eine Zeit, in der die Gesetzgebungsmaschine noch 
langsam lief, das Postulat der Gesetzmäßigkeit der Verwaltung Grenze 
und nicht Basis meinte, in der Einflüsse dieser oder jener Art auf das 
Verwaltungsleben stärker einwirken konnten, ist die Bewegungsfrei-
heit der Exekutive in den Provinzen eher durch die Zügelführung der 
Staatsregierung als durch Einwirkungen aus dem parlamentarischen 
Raum eingeschränkt. 

Es kam somit darauf an, diese Bewegungsfreiheit der provinziellen 
und örtlichen Verwaltungsbehörden in politisch relevanten Angelegen-
heiten zu umreißen und sich die Frage zu stellen, wie dieser Spielraum 
im Einzelnen ausgefüllt worden ist, ob und in welchem Maße dabei 
Herkunft, Erziehung, innere Einstellung, berufsbezogene und gesell-
schaftliche Beziehungen und Abhängigkeiten bedeutsam gewesen sind. 

Damit verdichtet sich das Thema auch auf eine Ermittlung der be-
ruflichen und soziologischen Voraussetzungen bei den Trägern des 
politischen Verwaltungshandelns. Abweichend von manchen Unter-
suchungen ähnlicher Art schien es dabei geraten, die Handelnden für 
einen bestimmten geographischen Raum, hier also die Provinz Ost-
preußen, möglichst lückenlos zu erfassen, um zu erkennen, ob gelegent-
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lieh versuchte Querschnitte ein nach allen Richtungen hin zutreffendes 
Bild ergeben. 

Mit den Trägern der politischen Verwaltung kommen jene Funk-
tionen ins Blickfeld, die von den im engeren Sinne "politischen Beam-
ten" wahrgenommen werden, also den Ober- und Regierungspräsiden-
ten, den Polizeipräsidenten und Landräten. Mit letzteren wird auch der 
kommunale Raum berührt, wobei darauf verzichtet werden mußte, die 
Leiter großer Kommunalverwaltungen auf der Provinzial- und Orts-
ebene mit zu berücksichtigen. 

Wenn der Schwerpunkt der Untersuchungen bei den Landräten liegt, 
so hat das mehrere Gründe: Während Ober- und Regierungspräsiden-
ten als verlängerte Arme der Zentralinstanzen nicht so sehr der direk-
ten Einwirkung der "misera contribuens plebs" ausgesetzt sind und 
noch stärker zur rahmensetzenden Verwaltungspolitik gehören, stehen 
die Landräte im Strudel der Bewegungen, ebenso von einem aus per-
sönlichster Beziehung erwachsendem Vertrauen begünstigt wie den 
Pendelschlägen der Volksstimmung ausgesetzt. Ihnen wurde eine unab-
hängige Eigenmacht innerhalb der großen politischen Arena zuge-
schrieben, sie seien die eigentlichen Machthaber im konstitutionellen 
Preußen gewesen, wie es der Abgeordnete Richter einmal ausgedrückt 
hat. So konnte der preußische Landrat zu einem über die Grenzen des 
Staatsgebietes hinaus bekannten Verwaltungstyp werden, der im Guten 
wie im Bösen Menschen und Beurteiler stärker fasziniert hat, als alle 
anderen Träger von Verwaltungsämtern. 

Die Darstellung setzt etwa um das Jahr 1860 an. Das war der Zeit-
punkt, an dem sich die Verwaltung den wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Wandlungen folgend vor neue Aufgaben gestellt sah. Ein 
neues administratives Zeitalter scheint anzubrechen. Damals sind sich 
die Zeitgenossen dessen durchaus bewußt gewesen, wie etwa aus einer 
im Jahre 1868 erschienenen Untersuchung von Mascher über das "Insti-
tut der Landräte" hervorgeht, aus der folgende Abschnitte zitiert sein 
mögen: 

"Es leuchtet ein, daß die polizeiliche Thätigkeit des Landraths eine erhöhte 
Bedeutung gewonnen hat, seitdem Preußen in die Reihe der Industrie- und 
Verfassungsstaaten eingetreten ist. Die Zeit, in der: ,Ruhe ist die erste 
Bürgerpflicht!' der erste und letzte Artikel des Polizeigesetzbuchs, das 
Alpha und das Omega der Regierungsweisheit war, ist vorüber. Damit ist 
auch für den Landrath die Zeit der patriarchalischen, ländlichen Ruhe dahin: 
die Zeit, in der es noch keinen Allgemeinen Landtag gab, der die politischen 
Heißsporne chauffiert, in der es noch kein Vereinsgesetz gab, welches auch 
dem Erzphilister gestattet, alle möglichen verdauten und unverdauten Fra-
gen des öffentlichen Lebens auf offenem Markte, unter dem Auge der heili-
gen Hermandad zu erörtern, zu berathen und zu besprechen; die Zeit, in der 
es noch keine Preßfreiheit, aber auch noch keine Preßfrechheit, wohl aber 
die Zensur gab, in der die Herausgabe von Zeitungen nur mit obrigkeitlicher 
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Erlaubniß gestattet war, in der Onkel Spener und Tante Voß die einzigen 
größeren Organe der periodischen Presse waren, welche die Zünfte des 
Adels, der Gelehrten und der Beamten über Staats- und gelehrte Sachen 
aufklärten; die Zeit, in der das Gift sozial-politischer Theorien die geheiligte 
Staats- und Gesellschaftsordnung noch nicht zu untergraben drohte; die 
Zeit, in der die Jagd noch eine noble Passion, das Jagdrecht noch ein edel-
männisches Privilegium, war, mithin noch nicht Jedermann Waffen besitzen, 
tragen und gebrauchen durfte und die ehrlichen Spießbürger und Klein-
ackerer noch keine Nimrodgefühle kannten, dafür aber auch ihr Jagdkarten-
geld in der Tasche und die Zeit zur gewinnbringenden Thätigkeit übrig 
behielten; die Zeit, in der die Beamten zur Reise nach Berlin noch einer 
ministeriellen Erlaubniß bedurften, und jeder gewissenhafte Geschäftsmann 
ehe er aus einer Provinz in die andere ging, ernstfeierlich seinen letzten 
Willen vor Gericht oder Notar kundgab; die Zeit, in der auf den Landstraßen 
die Fuhrleute noch eine observanzmäßig uniformierte soziale Bevölkerungs-
schicht bildeten, welche die ihnen anvertrauten Güter, mit Hilfe ihrer Pferde, 
Peitschen und Flüche so schnell vorwärts zu bringen strebten, wie diese 
Hebel primitiver Zustände es zuließen, die Zeit, in der Eisenbahnen, Dampf-
maschinen und Telegraphen Raum und Zeit noch nicht abgekürzt hatten, in 
der statt der grellen Dampfpfeife gemütblich das Horn des Postmons er-
tönte; die Zeit, in der die Gendarmen noch mit Seelenruhe auf Olitäten-
krämer vigilirten, Bullrich, Hoff und Tauhitz dagegen noch nicht daran 
dachten, die Faktoren der modernen Industrie zum Vertriebe ihrer Univer-
salheilmittel in Bewegung zu setzen und vom Tribut der leichtgläubigen 
Menge sich Paläste zu bauen; die Zeit, in der die Städte noch ausschließlich 
Sitze des Handels und der Gewerbe waren, die Rittergutsbesitzer sich vom 
Industrialismus noch fern hielten, und der Landwirth noch nicht daran 
dachte, Ackerbauschulen und landwirthschaftliche Akademien zu besuchen; 
die Zeit, in welcher das Volk noch an die rein patriarchalische Gewalt des 
Landraths, als des nächsten Oberherrn, gewöhnt und der respektvolle Aus-
druck: "Ich gehe zum gnädigen Herrn Landrath!" gang und gäbe war; kurz, 
in der Zeit, in der das Naturalsystem dem Landrathe noch gestattete, auf 
seinem Gute Hof zu halten und seine Thätigkeit der Urproduktion und der 
einfachen Landbevölkerung vorzugsweise zu widmen. 

Indessen: "Tempora mutantur". Der Landrath der Jetztzeit muß alle 
Kräfte anspannen, wenn er alle polizeilichen Funktionen gewissenhaft erfül-
len will. Er ist dann ein treuer Diener seines Königs, ein wahrer Freund 
des Preußenvolkes, ein Normal-Polizeibeamter, der sich immer der vor-
nehmsten Regeln der polizeilichen Thätigkeit bewußt sein möge: 

1. keine Verbote ergehen zu lassen, wenn sie nicht kontrolirt werden 
können; 

2. da nicht einzuschreiten, wo dies der Einzelne, die Familie, oder die Gesell-
schaft besser, sicherer oder gleich wirksam vermögen; 

3. möglichst allwissend zu sein , zur rechten Zeit energisch einzuschreiten 
und die Kräfte so zu konzentriren, daß jeder Widerstand überwunden 
werden kann; 

4. im Uebrigen aber mit größter Humanität zu verfahren die mit der treu-
esten Pflichterfüllung verträglich ist, alle Vexationen verbietet und die 
Anhänglichkeit an die Regierung mächtig erweckt, belebt, stärkt und 
erhält; 


